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Das ifo Geschäftsklima für die gewerbliche Wirtschaft
Deutschlands hat sich im November markant verschlech-
tert. Die Unternehmen sind erheblich unzufriedener mit ih-
rer momentanen Geschäftslage und rechnen zudem mit ei-
ner nochmals deutlich ungünstigeren Geschäftsentwicklung
im kommenden halben Jahr. Damit reduzieren die Unter-
nehmen nun seit sechs Monaten ununterbrochen ihre Er-
wartungen an den weiteren Geschäftsverlauf. Die Umfra-
geergebnisse deuten darauf hin, dass sich der seit einigen
Monaten andauernde Abschwung nun in eine Rezession
auswächst. 
Die Abwärtstendenz im ifo Geschäftsklima zeigt sich in al-
len im Indikator für die gewerbliche Wirtschaft enthalte-
nen Wirtschaftsbereichen – im verarbeitenden Gewerbe,
im Bauhauptgewerbe, im Einzelhandel und im Großhan-
del. Die Entwicklung im Bauhauptgewerbe sticht allerdings
etwas ab, da hier der Geschäftsklimaindex lediglich leicht
gesunken ist. Die Geschäftslage im Bauhauptgewerbe zeigt
sich im bisherigen Jahresverlauf somit einigermaßen ro-
bust. Dagegen hat sich etwa die Geschäftssituation im ver-
arbeitenden Gewerbe seit dem Frühjahr schrittweise ein-
getrübt. 
Das ifo Beschäftigungsbarometer für die gewerbliche Wirt-
schaft Deutschlands ist im November deutlich gefallen. Die
negativen Einschätzungen zur Geschäftssituation wirken
sich auch auf die Personalplanungen der Unternehmen aus:
Sie beabsichtigen, die Mitarbeiterzahl in den nächsten Mo-
naten etwas zu reduzieren. Speziell im verarbeitenden Ge-
werbe haben sich die Beschäftigungsperspektiven erheb-
lich verschlechtert.
Im verarbeitenden Gewerbe ist der Geschäftsklimaindi-
kator beträchtlich gesunken. Die Befragungsteilnehmer be-
richten von einer vorwiegend ungünstigen Geschäftslage
im November, nachdem sie diese im Vormonat noch als
befriedigend eingestuft hatten. Die Nachfragesituation und
die Auftragsbestände entwickelten sich eindeutig schwä-
cher; die Lagerbestände an Fertigwaren werden vermehrt
als zu groß empfunden. Der Vorrat an unverkauften Fer-
tigwaren, gemessen an der zu deren Produktion benötig-
ten Zeitdauer, ist spürbar gestiegen. Diese Bewertungen
sprechen dafür, dass es aufgrund der überraschend deut-
lich schwächeren Nachfrage zu einem unfreiwilligen La-
geraufbau gekommen ist. Daher beabsichtigen die Indus-
trieunternehmen, die Produktion weiter zu drosseln. Ins-
gesamt sind sie hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung
vermehrt skeptisch, die Geschäftserwartungen sind klar
negativ. Dafür dürfte auch die internationale Konjunktur-
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entwicklung verantwortlich sein: Die Exporteure rechnen
mit einer spürbaren Abschwächung des Auslandsge-
schäfts. Nachdem die Unternehmen bislang den Perso-
nalbestand aufrechterhalten haben, fassen sie nun auch
eine Reduzierung der Mitarbeiterzahl ins Auge. Die schlech-
tere Nachfragesituation und die durch gesunkene Energie-
und Rohstoffpreise verursachten Entlastungen auf der Kos-
tenseite führen zu einem geringeren Preisauftrieb auf der
Produzentenebene: Die Unternehmen planen kaum noch
Preisanhebungen. Das oben beschriebene Muster zeigt
sich in diversen Industriebranchen und ist daher bei den
Vorleistungsgüterproduzenten, den Investitionsgüterher-
stellern und, etwas weniger stark ausgeprägt, den Kon-
sumgüterproduzenten sichtbar. 
Im Bauhauptgewerbe hat sich das Geschäftsklima weiter
leicht verschlechtert. Die Unternehmen sind geringfügig un-
zufriedener mit ihrer derzeitigen Geschäftssituation, und ih-
re Perspektiven beurteilen sie zurückhaltender. Ihr Blick auf
die Auftragsbücher fällt etwas kritischer aus als im Vormo-
nat, insgesamt hat sich die Bewertung der Auftragsbestän-
de im bisherigen Jahresverlauf aber wenig verändert. Der
Anteil der Firmen, die über eine Behinderung ihrer Tätigkeit
durch Auftragsmängel klagen, liegt in etwa auf dem Niveau
des Vorjahresmonats. Die Geräteauslastung ist ebenfalls
ähnlich stark wie im Vorjahr. Die Preispolitik der Unterneh-
men hat sich dagegen geändert: Sie planen vermehrt Zu-
geständnisse bei den Baupreisen. Innerhalb der Bauspar-
ten hat sich die Geräteauslastung im Tiefbau im Vergleich
zum Vorjahresmonat verringert, während sie im Hochbau
gestiegen ist. Allerdings haben sowohl im gewerblichen
Hochbau als auch im Wohnungsbau die Stimmen, die sich
skeptisch zur weiteren Geschäftsentwicklung äußern, etwas
zugenommen.
Die Großhändler berichten von einer ungünstigeren Ge-
schäftssituation und rechnen auch in den nächsten sechs
Monaten mit einer schwächern Geschäftsentwicklung. Da-
her beabsichtigen sie weniger neue Ware zu bestellen, zu-
mal sie ihre vorhandenen Lagerbestände wieder häufiger als
zu groß erachten. Sowohl im Konsumgütergroßhandel als
auch im Produktionsverbindungshandel hat sich das Ge-
schäftsklima abgekühlt, wobei die Entwicklung im Kon-
sumgüterbereich im Wesentlichen aus dem Nahrungs- und
Genussmittelsektor herrührt. Die übrigen Konsumgüter-
großhändler melden dagegen eine günstigere Geschäftsla-
ge. Eindeutig verschlechtert hat sich dagegen das Ge-
schäftsklima im Produktionsverbindungshandel. Die Ge-
schäftslage ist hier nun vorwiegend unbefriedigend. Die Um-
sätze im Vergleich zum Vorjahr werden schlechter einge-
stuft, und ihre Warenbestellungen wollen die Befragungs-
teilnehmer merklich reduzieren. Hinsichtlich der weiteren Ge-
schäftsentwicklung hat zudem ihre Skepsis zugenommen.
Gemeinsam ist dem Konsumgütergroßhandel und dem Pro-
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lich nachlässt. In beiden Handelsbereichen beabsichtigen
die Befragungsteilnehmer kaum noch Preisanhebungen. Be-
merkenswert ist, dass insbesondere die Großhändler mit
Nahrungs- und Genussmitteln – eine Warengruppe, bei der
es in den vergangenen Monaten zu erheblichen Preisstei-
gerungen gekommen war – nun sogar mit Zugeständnissen
bei den Preisen rechnen.
Im Einzelhandel ist der Geschäftsklimaindex erheblich ge-
sunken. Zwar bewerten die Einzelhändler ihre momentane
Lage nur ein wenig ungünstiger als im Vormonat, doch be-
fürchten sie eine erheblich schlechtere Geschäftsentwick-
lung im kommenden halben Jahr. Da sie zudem ihre Lager-
bestände wieder häufiger als zu groß erachten, beabsichti-
gen sie, ihre Warenbestellungen weiter einzuschränken. Auch
Preisanhebungen sehen sie wesentlich seltener vor. Be-
sonders ungünstig ist das Geschäftsklima im Einzelhandel
mit Kraftfahrzeugen. Die Geschäftslage wird von den Be-
fragungsteilnehmern als schlecht bezeichnet, und auch hin-
sichtlich der Entwicklung im kommenden halben Jahr sind
sie pessimistisch. Die Umsätze gegenüber Vorjahr werden
klar negativ bewertet, und bei den Bestellungen wollen sich
die Testteilnehmer stark einschränken. 
Im Dienstleistungsgewerbe2 Deutschlands hat sich das
Geschäftsklima ebenfalls abgekühlt. Die befragten Unter-
nehmen sind mit ihrer derzeitigen Geschäftslage aber-
mals weniger zufrieden. Zudem blicken sie noch skepti-
scher auf die Geschäftsentwicklung in den nächsten sechs
Monaten. Die Nachfrage nach ihren Dienstleistungen hat
sich etwas abgeschwächt, und die Unternehmen sind un-
zufriedener mit ihren Auftragsreserven. Darüber hinaus
erwarten sie auch für die kommenden drei Monate eine ge-
ringere Nachfrage. Zusätzliches Personal wollen die Dienst-
leister daher insgesamt nicht mehr einstellen. Erheblich ge-
sunken ist das Geschäftsklima im Bereich Güterverkehr,
der aufgrund seiner Transportfunktion ein für die Konjunk-
turbeobachtung interessanter Bereich ist. Trotz Entlas-
tungen auf der Kostenseite durch niedrigere Energieprei-
se, bewerten die Unternehmen ihre augenblickliche Si-
tuation deutlich ungünstiger als bisher. Die Nachfrage ging
zurück. Auch in den kommenden Monaten rechnen die Be-
fragungsteilnehmer mit einem Anhalten des Nachfrage-
rückgangs. Der weiteren Geschäftsentwicklung sehen sie
daher skeptischer entgegen. Offen muss allerdings blei-
ben, inwieweit die zukünftigen Kostenbelastungen durch
höhere Mautgebühren die Ergebnisse beeinflusst haben.
Ebenfalls markant verschlechtert hat sich das Geschäfts-
klima im Bereich Personal-, Stellenvermittlung und Über-
lassung von Arbeitskräften, zu dem die Zeitarbeitsfirmen
gehören. Die Firmen berichten von einer bedeutend
schlechteren Nachfrage und sind unzufrieden mit ihren Auf-
tragsbeständen. Bei den Unternehmens- und Public-Re-
lations-Beratungen ist die Geschäftssituation nahezu un-
verändert positiv. Zwar rechnen auch hier die Firmen nicht
mehr mit Umsatzsteigerungen in den nächsten drei Mo-
naten, doch wollen sie weiterhin ihren Personalstamm aus-
weiten. 
2 In den Ergebnissen für die »gewerbliche Wirtschaft« nicht enthalten.